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Freitag, 29 Diovembee, Islsh

Wenige nur- ach Wenige sind-.

Deren Aug’ in der Schöpfung;

Deo Schöpfer siebte-

Krop si. o ca

D le e in fa -h-r tr. i

- Im Herbst 18«11.

HeitereTnge nnd eine-reich-e·-Weinlese«zogen irr-diesem«

Herbste viele Reisen-de are-die Ufer deel gefeherten Rhein-
stroms. Und wirklich-mögensich selten. so viele gilnftsige
Umstände, die Rheinfahrt angenehm-zu machen-, vereini-

ger haben, als gerade in diesem Herbste-.-Gernverliej ichdas-—-

Gewaotvon Frankfurt, um mich an den Pnturichöw
heiten der-, mit Recht-. so hochgepriesenen,Rheingegenden
zu ergeben. —- Pon den RebenhügelnHochheim skosstlet

sichdem entzücktenAuge das erste Schauspiel der Natur;

wie es sichuns inDeutschland nur selten darbietet. Von-

Rebenhügelzu Rebenhügel gleitet der Blick zu den Strö-

men hinab-, die sich.ben-Mas.o-n.z, friedlich vereinigen.

Herrlich fpiegeltsichdieStndt mit ihren-zahlreichen Thür-
men in dem-Kristalledes Stroms-. UebertdiegwßeWas-

serflckchehiuxkhfjckkman die. Rebenhügelvon W e iser an,.

O p p e Uh ei m Undscji erste in , Und aufdec.andckn Sack

die welnreichen.—Hüge1des eigentlichenRheingaits- bie-zu

dem waldumkränztewHaupte- des· Njied erwnldo uber

Rübeshekms Schon-hier möchte man überrascht von-.

der herrlichenLendschaft mit dem- Dichter ausrufen:

»Der Deutschen Strome Könighist du«Meint
" Wie herrlich-Muth umkrean vou.s)kekkakhüggtu,,

und Becher-ach und Bsingeus Moos-gestein-

Jnideinem grünlichknKristall sich spiegeln l« e).

s«)..-v· Matt hi f so n»

-

imheitern Morgenglanze

Es war ein schöner, heiterer Morgen-s, an dem-ich michs
nufeinembequemen Fahrzeugemsit einer jovialen Gesell-»
fcdast zusammen fand, nach demich mich vorher an der

reizendensAnelsicht von-der 600. Schritte langen Rhein-
brückeergth hatte. Eine linde Luft bewegte den Strom-

in·.sanften Wellen, nnd die ganze-Gegend vor uns glänzte-
Hinter·nne, ans den-—fernen-

Gebirgen-der Ber-gstr·aße·, lng ein-« leichter Nebel , wie«

ein weisser- Schlener,.vor dem grünen Amphitheater jenes
herrlichen Gehirgsz nnr der M elliboknserhoh sichmit«
seinem weissen Thurme groß itlser alle-Erdennebel, und-

schaute-, wie ein-Gott, inden reinen Aether-.

Selbst die nite M arti ns h.nrg., an der-wir vorüber-a

fuhren- blickteitn --«.’-korgenstrnlmit ihren öden Mauern-.

und zerbrochenen Fenstern freundlich in die spiegelheueq
Flut. Die Stadt-. lag schon hinter uns, alsdann der.

Donner von grobem«Geschütze,,mit dem französischeKrie-.

ger. Uebungen nnsrellten, dumpf umhnllte. Schnell-glei-
tete unser Schiff an dieser Seene vorüber , und trugnnrss
bald zu der herrlichen Einsicht von-dem hothgefeoerten

Johannisber.g, unter-. dem. sich- mehrere freundlich-I
Dörfer, wie- eine lange Stadt-, hinzkehms Da das-Unte.

UserdesStroms nurwenigfürs Auge darbietet., so. hkezhk·
es. von dieser freundlichei1·82(nsichklange gefesselt-,nnd ret-

gibt.ivoi wenige Gegenden-, in welchen die-. Eimer heg.

so großen Schönheiten zugleich eine so reiche Fülteiisrerx
edelsten Gaben spendet. Hier reiht sich Dorf an Dei-L-

. Minllågek-M-Wki1chüskl- LMVDMTa.n.Lnndi,-nus.. Bat-.-
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ais-us, Flor-n und spo-mona,khcibennUT dies herrliche ;

Wand ihr Füllhoru wetteifernd ausgeschüttet,

Begeiskert durch diese herrliche Ansicht stimmte sdie

Gesellschaft das Lied des Roeins von Claudiius un-
«

das-hier mit Recht zum Vettsliedeaewoxden ist. isaum

kwaren die letzte Töne dieses Gesangs-.ver.hallt, kais sich
dem freudetrunkenen Blicke plötzlichdie Ansicht-von Rai-.
de sh e-im und Bing e n-n·)ffnete,rund ihm so viel Herr-
iliches bot- idaßer ungewißblieb , »ob,er -:behden freundli-
chen Flecken Geisenheim »und .Rüd.esh-.ei-m mit-ihren
Lundbckusernund Weinhügeln,-:bev den dichten Schatten
wes Niederwalds, bev dem freundlichen Noch-u s-

—b»g- oder bet) der Schlucht von Bi-ng.en, aus welcher

die zu den schönstendes Rheingaus gehört, und in ganz

Deutschland nur wenig ihresgleichen-«hat.IJn Bin-gen
langten wir an, und fanden daselbst ein gutes Mittags-
mahl, den-welchem Wein xund Scherz die fröhlicheStim-

«

mung der Gesellschaft noch".erlxöhten.
Jn der .jo.vialsteu -Laune, die sich »in JubeltundGesang

«

ergoß-,verliessen wir das, zwischen ehrwürdian Reinen

gelegene,"Bingen und die alt-e, über dieNahe führende,
Ductus-Brücke, und wandten uns zu dem dunkeln Berg-
fchlund, in welchen »sichder, durch mächtige Felsen fast
auf die Hälfte seiner vorigen Breite rbeschranite, Rhein
wild und schäumendan.Hatt.o’-s Thurm, und der ge-

genüberliegendeuFeste Ehr-ensels reißend hinabwalzt.

Dicht un die Felsen bingedrüngt liegt gis-manns-
da u sen, dessen Bewohner mühselig die Berge erilettern,

um dem Boden den rothen Labewein für reichere Tafeln,
als die ihrigen sind, abzugewinnen. Schnell gleitete un-

ser Fahrzeug zwischen diesen Felsen die Fluten hinab an .

freundlichenDörferw zerstörten Ritterbnrgen »und über-
taschenden Ansichten vorüber, bis das reizend gelegene
B acherach mit seinen alten Tlsürmen und Mauern aus

dem Hintergrunde hervorsprang , unt-d dem, sichdurch öftere
Krümmuugenwindenden, Rheine den Ausgangzu.verschlies-
sen drohte. Neben der Stadt ragten aus dem sehrniedrigen
Wassermehrere Felsen hervor, vondem einer.aus-.alter-Zeit.
den Namen Bacchi aka tragt und, so oft er über der

Fluth sichtbarWirth das sichersteZeichen eines guten
«

Weiujehrs ist. Nicht minder schön, und durch die son-
derbare Lage der kleinen Festungsspfacz mitten im Rheine

. noch überrascheuder, ist die Lage von Kaub unter der

hohen Feste Gutte nfels , «an der einst Deutschlands
Retter, Gustav Asdolplh Befehke gab-. Weiter un-

-" ten liegt unter den Burgruinen der Feste Schönberg
das Städtchen Ohrrwieseh und bietet dem Auge seine

lieblicheAnsicht. Von hier an wird dieGegend schwerli-
cher., der Bergschlund dunkler, kühnerthürmensichBerge

sund Felsen empor, den wildem Bufchwerte statt Trauben-

zgeleindernüberdeckt. Rauschendek wskd der Strom» des-
sen sWiellen sich an Felsen unter und über Dem Wasser
schäumendbrechen. »Ernststeigt der Lurleyfels wie

aus den Fluchen hervor, von rufend-In Schiffern und Pi-
kstolendonnern laut begrüßt,cwelche GVÜEELt gleich laut

zurückgibt. Sonst ist alles ruhig und-still in diesem Um-

kreise; schon frühe verbreitet sich Abendschatten über den

Strom, das Gemüth gibt sich ernster Stimmung hin ,

nur hier und da erinnern einzeln-e Häuser und kleine

Dörfer in den engen Fels·enthcilern,swelche das Rhein-
gebirgsdurchschneiden, daß auch hie-r Menschen wohnen
und ."-.iahrung -sinden. --"-)·Jn dieser Art, nur etwas

ernst der Meinsethurm -herv.orblickt, verweilen solltexT «itennnlichekdurch die bewohnten Use-r, gewährt Ski

Wo dritten »wir anders landen dürfenals in dieser-Gegend,-s Gnn k Mit dir zerstökkenFeste Rhein few Und gegen
uber das DörichenSt.«-G oarshau sen mit den Ruinen

der FestenKalz kund Man s eine überaus interessante
Aussicht. Wild ist die Einsahrt in dieses schwerlich-ro-
Unnntische Thal über sdie sogenannte Bank, wo sich der«
Rhein fast noch wilder, als am Binger Loch, an verborge-
nen Felsen bricht. Das Aengistliche dieser Gegend wurde
"-—VEVVielen VFVGesellschaftvermehrt durch einen unvermu-

tbeten Stoß - welchen das Schiff-erlitt- und der ee plötz-
lich umkehrte. Jetzt fah icbOViele fröhliche Gesichter ek-

blafsen, andere zitterten am ganzen Leibe und sehwuren,
zum letztenmale eine Wasserfalsrt gewagt zu haben.
Da indessen das Schiff noch neu, und die Schiffer bey
dem ganzen Verfalle ziemlich ruhig waren, so hielt ich

die Gefahr für unbedeutend. Auch erholten sichViele bald
von ihrem Schrecken, und die etwas offnere Gegend , in

die wir jetzt hinabschwa.mmen, an dem reizend gelegenen
W e l m ich vorüber, öffnetedie-Herzen wieder dem Scherz
und Gesang. In fröhlicherStimmung fuhren wir an den,
sich über dem durch Weils-ehrten berühmten Kivstee
Born-hohen erhebenden., Ruinen Stecknenfels und

. Liebenstein, die Brüder genannt, vorbeh, und blick-
ten nach den Trümmern der Mauer, welcheeinst die

feiudseligen Brüder trennte. Rühreudist die Sage , wel-

che sich an diese Trümmer bindet; so wie sichdenn am

ganzen Rheinefastsan jede Burgr.uine, an jedes schauerliche
Felsenthal, swie an pjedesteile BUtgspkbe, Sagen aus der

Vorzeittnüpfem »Die Bewohner des Rheins sind »ein
heiteres , pbantasieteiches Volk; sie ehren die Sagen der

Vorzeit mit heiliger Scheu, und freuen sichihres klassischen
Bodens, einst und noch jetztZeugeund Schauplalz großer
Thatenund romantischee Ereignisse Der mnchrigeStrom

führt uns bald an den unzerstörbar-iUeberbleibseln aus

der Römrrzeit, bald an den Ruinen der frühsten Kaiser-
Pallaste, bald an den-Trümmern von Rit-terburgen, bald
an den Denkmalen neuerer Begebenheiten vorüber; Und

s—,—s«,-

«) Am Lurleh ist ein bedeute-aber Salmenfang.
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der Geschichtsfosrfchet,swie der Menschenfreund, tfisndet
«

hier überall Stoff zum Forschen nnd zur Betracht-ung.

Der Nachmittag neigte sich zum -lee-n«d, sanft gleitete
unser Fahrzeug die Fluthen hinab, »die Phantasie weilte

in der Vorzeit, aber das Auge blieb gefesselt an den cmit

Baumgruppen , Flecke-nund Dorfern del-dritten lifern», an

welchen sichausder einen Seite reiche Traiibengelciuder, an

der andern hohe, im Herbstschmuckprangende, Berg-e erhe- «

ben. Bald wurde der Blick von dem StädtchenBrau-.

bach uud der über ihm thronenden Feste M » rösxburg ,

die noch erhalten wird , bald von dein weiter unt-en lie-
genden Städtchen Rheuse angezogen, über welchemlich
der berühmte Königsstuhl erhebt, «an welchem einst Kai-

serulKronen gegeben und genommen wurer Immer of-«

senei und reicher wird die Gegend-,wo die Labn aus

ihrem Felsenthale, -hero.o.rk.ommt,Und sichim Angesichte sder

Ruiuen von Labneck zwischen Ober- und Niseder-"

La h nsreinxin dieFlUthen des Rheines verliert. Von

hier an entfalten sichallmähligdie prachtigenUmgebungen
von Koblen t, wo die Ufer des mächtigenStroms, durch

Natur und Kunst reicher als irgendwo geschmückt,»die

freundlichstenAnsichten biete-n. Dir-K artha u s .e glanz-
te in der Glut der sinkeudensAbendsonne über dem hei-

tern Ko blen z, während die mächtigenRuineu von Eh-
re nb sreitstein, grollend über ihr Geschick,düster
herabblicktenin die Fluchen des Rheins und der-Mo-

s e".l, die sich unter ihren Mauern vereinigen..· ,

U.

Barths Glückwunfch an die irren-e Universität-
Breslau .an unsberbrennbarenPapierem «-

(-Beschluß.)

43
Er tkicops Theologie-,
Mathesis et Justitin

Etollont alte i’r0ntem’!

Ars morbos mordons mediu,
isinccrum, duce Physiol-«

Monstrnbit vitao fontdm. —-

LO diva Universitn«s!
JIngens est tust honitns ,

- Tu omncs nos -benhis·
E Tertili ingenio

Ist literarum scrinio

Thesnuros nobis dahin.
»

Wer wollt-e da nicht sein recht- Und altglciubiges Amen!

in voller Herzens-Andacht mit anklingeti lassen. Hossent-
lich hab-en sdie Herren Studiosi Abends den-m Vivqt und

Fackel-brandevor dem Universitäts-Pallastegerade dies Lied

um seiner alterthümlich-tenWeise willen mit Paucten- und

Trompetenschall seherlich angestimmt. Wenigstens hätte
es geschehen cfoneirt

«
«

Uebrigens liesse sich von dem schon mehrmals beloh-

«ten Buchdrucker Barth in Breslau noch gar Manches

zu Ehren sund Ruhm anfåhrem wodurchdieserwackreMann,
derspanch ohne Gewinn seiner Kunst ein tostbares Opfer
zu bringe-n Muth undEntschlossenheit besitzt,nicht nur seinen

Kunstgenossen, sonder-n auch allen Freunden der deutschen
Literatur- fchäizbarward. Unvergessenist gewiß noch vielen

. Lesern dieser Blätter das schöneund geschmactvolle thpogra-

phische Denkmal, das derselbe zur drevhundertjcihrigen
Jubelsfeyer der sGrosßischen, jetzt Barthischen Druckerev in
Breslan vor einigen· ofehren in alle Welt ausgehen ließ,
und welche damals desverdienten Bevfall aller Freundev
der Druckereh erhielt, der Drucker.ep, das heißt, «.wieHe r-

der ikseinemgoldnen Briese über deutschen National-

Rnhm sie bezeichnete,
Des Genius der-wachsenden Vernunft,

Scheide innr, daß der sRaum hier nicht gestattet, ein-

zelne Proben dont-sen Gerichten se1.osr, in welchem sich-
dieser PojyglommeL als ein CpklvpischerSyrinx von -

21 Pfe.ife.n,gar wunderbar vernehmen Izßtz zur Erbauung
der Leser hier mitzutheilein Sie zian sp viel M am Tage,

.

von Sprach .- und Sachtundigen Sängem adestimmt
Wie gern mochte man hier die .-f-ü-.nfSmnzen des deut-

schen Gedichts abschreiben,die wirklich durch Jnhaxtz Klang ;

Und Gang M die Töne des üppigenblühenden Südqenz
..

-erw"«U-- YOU Welchen das Persmaß eulehnt ist. We- f

nigstens mögen1sürDilettanten, da doch MancheTauch das

Morgenblatt in die Hand nehmen, solgende dreo Verse

W W MUZMschEU Reimgedichre, in achtet- Mönche-

Sthrift dargestellt--auch hier einen Platz finden-;
Philosophia per-spitzen

"

Dispellet vulgus paying
uod nugis est mllntumzz

Turrr kcbus versis funäjrus

systema concer, coelitus

O

Der Zeit an Zeiten bindet nnd dem Wort
Allgegenwart und Einigkeit verleiht.

Und eben dieser Man-u hat zje tzst auch das ·lobenswür-

dige Zutrauen anf das für deutsches nnd nordische-s Alster-
-thum noch nicht ganz unempfindlich gewordene Publikum;
den Verlag einer deutschen A l«terth u ms- Z eitusn g.

für das Jahr 1812 zu «wagen,, welche der, im Fache der

nordische-n ·Alterrhnnis.- und Sprachlunde schon längst

rühmlich gekannre stproli -:G reitet in Schtvä.bisch-Hallun-

ter dem einladenden Namen-: Jdu n n.a nnd H Um Dd e

herausgeben wird. «G.rei t e r will tdadurco sein He r de r n

in Gegenwart dessen·,"der »diese Zeilen schreibt , gegebenes
Wort mit Ehre lösen sund den Matten des Vettlvigten die

«

alte Schuld gern abtragen. JVUUUA sle Deutschlands
zeichnme Künste durch die Schöpfung einer neuen Got-
terwelt aus-«der nordischen Mvtbologih indem ;sie"interes-
saute Kupferstiche als Belege Mitkheilb in den Tempel
der Unsterblichkeit führen, und Hesrmode«,der stre dek

A diis ipsi äntum. —

Götter , uns stets die willkommenstenKunden gug Gek-
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ennniens Vorwelt bringen« GI- iijt;e"V-·Hat sich m dieser
Absicht init einein auch sonst schV-U,-Mhmllchs bekannten For-
derer altdeustfcher Literatur- Mit dem-wackern Verfasser-
des Repertorinnis· über Brnguk- K.Teutl)old·Heinze in

Bresiau verbunden, unter dessenAugen diese Zeitschrift
(ivbchentlich1 halber Vogels M 4.) dortgedruckt nnd aus-.

gegeben werden Will-. In Breslau leben, Ietzt auch die

hochverdienten Manner«uiiialtdentsche Poesie, Bü fch i n g
und von Msexh theils beh der Universität, theils hev
der Central-Biblioth«angestellt, deren (bev Dunker und.

H·n-mblot»m.Bi-rlin)vor Kurzem erschienener Grnsndriß
einer Geschichte der deutschen Poesie bis ins
I ZU Jghrhnndert das Beste ist-, was ivir insdiesem
Fache besitzen-. Dort leben und wirken jetzt zu Untersu-:
chung derschlesischen Klöster und Stifts-Bibliotheken·,zum

Behnseder großenCentral-Bibliothet in Breslsau bestimmt,
die thütigenMänner Heinze, Zilzman n-, V ernd

(idessrunermüdeteRedakteur des- Canipischen Worterbuclis),.
durch deren Zusammenwirkung in—Verbindung mit andern
shnlich--gesinnten Forschern von künftigem Jahre an« ein

neues Archiv von und für Schlesien erscheinen
wird. Dort ist also jetzt ein wahrer Mittelpunkt der-. alt-

deutschen Literatur und Kunst. Möge es auch ei-nBrenn-

Punkt wer-den; an dessen Stralen wir uns-erlaubten und
warm en können! Vereine-re

Fe·derprobe«n-..
Wir fürcht-enuns vor dem Winde nicht, weil· er. uns

öfter gekühlt alsuns die Haare inldas Gesichtgeweht hat
und — weil wir ihm den Rücken zudrehen sonnen.

,

Bewahre dir das-Schönste, ivas du. vo-llbraehtest,mit

Sorgfalt, nnd suche an diesem Leitfaden dir die Zukunft
anzutnüpfenz so wirddir das Beste noch besser-gelingen,
nnd das Vollkommensie noch vollkommener werden.

Schnell entzündetein Gedanke den andern. Wird die

Flamme wohl verwahrt-, und mit Vorsicht genährt, so
erwärmt und befruchtet sie den Geist. Laßt man sie bren-
nen nnd wüten, so verheert sie das Ge.niüth-,und zer-
störtdie Geisteskrafte. —

» ,

Wir verlieren das Beste aus unzeitigersSorge furdie
Erhaltung desselben-. Hätt-estdu den Käse-und das Brot-

verzehrt, das du- dirauszusparen gedachtest, so ware- der

geistige Theil«der Jetzt m- der Schimmelknospe ausscliivillt,
und in der Mitte sichbewegt, unter deiner Hirnschalseszmn
Gedankenspiegel worden, und in deinem regen Blute zu.
einer ivririnern Empfinduiig.. Horsiig-..

—.—-·.

Kot-r efp ond enz - Nachrich ten-.

Au s den Schw eiz.--
(B·«eschluß.")

Von-dieser fröhlich-gedeihenbenErziehungsanstalt soll nun auch
ein vielversprechevdes Mersx D i e. aii g ein-e in e« via-tu k-
enn ve. nnd Erdb esehre ihn-no zu paragogischkn Zwecken-«-
ansgehen , von dem eine-, frevlich etwas weit ausholende,

Ankündigung im Publikum Verbreitet ist.. Um die Theilnahme
des letztern rege- zu mache-n, wtärevermuthlich eine einsam-«
Darstellung dessen-; was in dein Buchcsgsliefekt werden foll-

zweckmähigergewesen. Inzwischen bleibt die Bearbeitung
des Werkes vonder Theilnahme des Publikum unabhängig-;
sie ist Bedürfnis des Institute und soll«diese"inzunächst die-.
nen. Der Plan desselben ist-durch die bisherigen Erfahrungen
in« Hoswot bewährt-. und weil. die. Arbeit anderswo nicht

minder nützlich sinn- Mtri so foir sie-gedruckt werden,
sobald sich hinreiillcilde TOSUMhinerfinden-, um die Ko-
sten zu deckt-ne Das ist Nr Sinn der Ankündigung. Der
Plan des Werks beruht auf pfi)chologisch-kichtjgmAnsichikksp

»

Die nüchsteUmgebung wird für die ersten-Beobachtungen be-
nutzt-. und die Knaben dadurch vor zeitraubendeuSpielraka
mit seltenenoder ausländischen Dir-gen bewahrt. Die genaue
Verbindung der ·-Natnk.kunde und Geographie unterstützt

z ausnehinend das Gedächtnis für schnelleres und lichtet-es Be-
· halten- Das Shsieuiaiisiren der Kinder selbst- wenn sie ei-

nen Theil der Masse bestem-, schärft ihre Auft--e«rtsainteitans
allesEinzelne-, und gewährt ihnen eine vortreffliche Uebung
im Deiiteii,- ·

die an reinem andern sinnllcheii Gegen-
stande so voll-ständig erreicht werden rdnnte. Die Bei-thei-
liing. der Naturgegensteinde auf die Länder und Klimate, denen
sie angehören, nebst den Schilderungan von Gegenden aus an-

dern Himmelsstrichen, belebt auf eme höchstdirekessante Weise
das ganzes Bild» der Erdbberfleidie in der Phantasie der Kinder-.
Die Auswahl- iind Zusammenstellung solcher Gemaliide aus ei-

ner Menge Reisebeschreibungeniniiß dein Erzieher, dem ge-

wzihnlirh be.i)des- die Zeit und die Mittel, für eine solche Arbeit

Echten-höihsi erwünschtsehn. Die Abbildungen sollen eine

ahnliche Auswahl aus vielen kostbar-s Kupfer-werten liefern.
Dis deshquKarolins, welche das Werk kosten wird, sind frev-
Uch SIUO nicht- unbedeute.nde-.- aber doch immer noch mäßig-.

Summe »Am VIII Preis dessen- dem sie zum Erfuhr die-nett
sollen-, und Manche-w der darüber krschkkckeu nnd zögern mag-

UUV MichflslkBilderbüchleineiiienoch weit

Zu Zur-ichhat der nun-: wie-der in seiner Vaterstadt-lebende
gew.- pasior priinarius und Professor zu Brei-len- He. Dr-

Stolz-» die Abschiedsptedigt drucken lassen- (32-S· in 8·-)-
die « am 18. August 1811 in der St. Martinitirihe in Bre-
nien hielt; Sie gehdrt ohne Zweifel zu den würdigstensund
rrastuollsten Gelegenheiisredem und von dein Eindruck-e und dei:

Rührung ,- die sie beyin entfernten Leser hervorbringt, laßt
sich auf den ungleich gröberer schliefen-—den- sie ans die Hörer
äußern- mußte.

·

Nur eine ihrer viele-n- ausgezeichnet schönen
Stellen will- man hier aushebem

,

»Unm« den Verhältnissen und ben dem Geist unserer Zei-
ten wird es dem christlichen Lehramte nur durch-eine seltene-
Vekeiuignng, der edelsten Gemui,h0eigenschaften und der gebil--
deisten Geiste-streifte indiglich- seiner Bestimmung- ein Licht-
und- Salz in seinen-«Wirstingslsreise zu sehn-— ein Genüge zu.
leistet-» Aber esisd auch schön-- nach einem etwas ent-

« fes-»Er liegende-n Ziele zu streben, und es gibt aiiitr
UVch fest Uslttr Ums Männer- die dein iliristlichenLehramte

· Bedeutung und Würde zu geben vermögen-, ohne an-

dcn Klippen Schiffern-b zu leiden , vie ihrem Einflusse auf
den edelsten Theil des Volks gefährlich werden könnten; Der
Geist Iesu bewahre dras- christliche Lehraint von allem--
was -j.esuiti-fch und im übeln Sinne des- Worts hier-«-
archissch heißt, und dazu hinneigtz er bewahre es von

allem Sectenselste - vor der häßlichen Verstehe-·-
rungsfucht» vor geisiloser und geisttöttender Aufklä-
’re·««·V-' Vor träUeM Vesksivkdn in. lichtlosen Gr füh-

"

ten-» vor allein,

; yev begünstigt und unter dein Volke verbreite-, vor-. Ver-

achtung gründlichen Gelehrsamkeit»
«we«ge-i-stigen und vor- auem rieiugeisiisgzcnWeitem
.—

VVV dem meka Am Buchstaben auf- Unrosteii des Geiste-z-
.

vor der UUDUchadnkeit, auch wenn sie sich in das· Ge-;

was eine vernunftlofe Schwärme-.

vor allem

wand der Gottesiurchtsklcidetx vor. allein-- wodurch nicht für
s das Reich Jesu gesammelt-, sondern zerstreut, nicht aufgef-
-

baut- sondern zarsldnet ivirdixj


